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Die Ziegen von Josef Rebitzer kommen vor allem in steilem Gelände zum Einsats. - Die Besudrer konnten sidr von der artgerechGn Tierhaltung auf dem Arche-Hof
überzeugen. (Fotos:Arwanitaki)

Empfehlung zu Ostern: Lamm vom Arche-Hof
Landschafupflegeverband organisierte Rundgang durch furadistl-Partnerbetrieb Rebitzer
Landkreis/Henru. (rt) Ostem

steht vor der Tlir ua{ drnit ist sa3[
Hochlonjunktur bcin r'qnhneisch
angesagt. Gendc angesichts der in-
mer häufiger auftretenden Lebens-
mittelskandale ist cs gut, wenn man
seiß, woher das Fleisch stammt
trsim fuaflisfl-r rnn breucht man
iedenfalls keinerlei Bedcnk€n hr-
ben, Das wurde spätestens nach ei-
nm Blick hinter rlie Stalltüren des
Partaerbetriebs Bebitzer in Eemau
deutlich, Zun Auftakt der neuntcn
Juradistl-Lanm-Aktionswochen
haüe der Landschaltspfl egeverband
beteiligle Metzger und Gastrono-
men zu eirer Führutrg über den Ar-
che-Eof eingeladen,

Dort, wo früher geschossen wur-
de, nämlich auJ dem ehemdigm
Übmgsgelände der Bundeswehr
geht es inzwischen lanmlromm zu,
denn Josef Rebitzer hat 2004 das
Gelände erworben und unter ande-
rem dm ehemaligen Kugelf2ng in
einen SchaJ-Laußtall umgebaut
und $eich gegenübereinen komfor-
tablen Ziegen- und Rindentall er-
richtet. Auch die Bunker haben eine
neue Verwendung gefunden, hier
suhlen sich jetzt die Wollschweine
nach Lust und Laune. Langweilig
wird es dm Vertretern der uralten
Hausschweinrasse niö, und wenn
erst einrnal das Futter auI den Wie-
su wächst, dann könneq sie gleich
neben der Solaranlage das Leben im
Freien genießen, währeud die Scha-
fe entweder die Jura-Hänge durch
die Beweidung erhalten oder aber
das Gras unter den Solarzellen kurz
haltmund die Bureuiegenin steile-
rem Gelände die Verbuschung ver-
hindem.

Rebitzer hat ein Herz für seine
Tiere, das merkt man sofort, wenn
man mit ihm spricht. Schon vor viel-
en Jahren hat er seinen Fachwirt lür
Geflügel ud Kaninchen gemacht,
bevor er 200? dm Schhäfermeis-
terkurs absolviert hat. Noch heute
hält er Hasen und HüLhner, die wi+
derum eür ehemaliges Gebäude der
Bundeswehr bezogen haben. Auch
hier geht es nicht um Massentier-
haltug, hier slad die Bedingugen
tierfremdlich. Der Betrieb wde

Die Bunker auf dem ehemaligen Bun-
deswehrgelände werden inzwischen
von Wollschweinen bewohnt

ilzwischen auch vorr bayerischen
Umweltministerium ftir seine Leis-
tungen im Naturschutz und für sei-
nen Beitlag zm Erhalt bedrohter
Haus- und Nutztierrassen mit dem
Siegel,,Bayern-Arche-Betrieb"
ausgezeichnet.

Was nun die Schafe betrifit,
schwört Rebitzü auf die vom Aus-
sterben bedrohten Waldschefe. denn
sie seien nicht nu sehr robust und
gesund, sondern sie Liefern zudem

ein ausgezeich[etes Fleisctr. Es
handle sich dEbei um eine regiouale
Rasse, die seit nmd 120 Jahrcn in
Bayem, Östemeich, in Tschechieu
und der Slowakei beimisch ist. N-
ledings brächten die Tiere bei der
Schfaehtung aur ma-inal l8 Kilo
auf die Waage, was sich zwar in
Fom einer besseren Fleischqualität
bemerkbar mache, sich jedoch auch
in den Koste! niederschlage, dena
die Schlachtung sei genauso teuer,
wie die eines tiber 25 Kilo schweren
Tiers, erläut€rte der passionierte
Schäfer aul dem Rundgang durch
den Hol.

Die Marke Juradistl hat sich in-
zwischen bestms etabliert, dem sle
steht für herrronagendes Weide-
fleisch von Lämmern und Rindem.
Die JuradisU-Lämmer leben auI
dem kräuterreichen Trockenrasen
des Oberpfälzer Jirras, wachsen so-
.11 1- Birtgrng mit der Natu aul
und leisten somit ihren Beitrag zur
Erhaitung der Kulturlandschaft.
Anfang 2004 haben sich die Land-
schaftspflegeverbände Regensburg,
Amberg-Sulzbach, N.eumarkt und
Schwandorf mit dem ZieI, die biolo-
gische Vielfalt in der Region zu er-
halten, zwammengeschlossen und
habm das Juradistl-Markemeichm
ins Leben gerufen. 3? Gastvrirte, 19
Metzger, acht Schlacht- md Zerle-
gebetriebe und 16 Schäfer aus der
Region des Oberpfälzer Jura sind
inzwischen an diesem Projekt betei-
Iigt ud leisten so ihren Beituag zum

Erhalt der Arteuviellalt bei Wild-
pflanzeo und -tieren und den Haus-
tierrassen.

Kein Wunder also, dass Sedlneier
von einem ,,Leuchtturmprojekt in
der erst jüngst ausgerufenen UN-
Dekade ,Biologische Vielfalt' von
2011 bis 2020" spricht. Er gibt zu
bedenkdn ,,Die Artmvielfalt ist eine
A* $qhatzkanmer der Natur. Wem
wir diese zestören, gerät auch die
Existenz des Mensehen in Gefahr.
Artensterben gab es inrmer, aber
niemals in dieser enormen Ge-
schwindigkeit! Ein möglichst großes
Genootcnzial zu erhalten ist wich-
tig, iicht nur, weil es wie im Fall des
\{aldschafes hervorragend
schmeckt, sondem weil nur viel-
IäItige Systeme viel besser nit Ver-
änderungea fertig werden. Uod
denkt man an den Klimawandel,
war das nieso wichüg wie heute."

Während sich die Besucher auf
dem Rebitzer-Hofvon der Schmack-
haftigkeit des Lammfleischs vom
Waldschaf bei Fingerfood-Snacks
überzeugen konnten, wurde ooch so
manches Fachgespräch geführt.
llier kam vor allem die gegenseitige
Wertschätzug der Juradisil-Part-
ner zum Ausdruck.

llnfo
Eine Liste, uo rutn mn diese
Lonn- Sp ezialit ät qholten k onn, ist
in Intqiet untet der Adresse
uuw.juadßtl. ile zu find,en.


